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barftt, baß efne große 3lnja()l Vferbe bcr ©ragoner*
SReferoe jum SRetterbieuft untaugli* fl* erwiefen
ljabe unb femer bie SReiter bc« Slu«jug« au« SRangel

juoerläfftger Äontrofle oft mit rol)en Vferben ein*
rücfen. ©elbft ber Vräfenjftanb ber ©*arff*üfeen
blieb unter bem normalen Vebürfniß. ©feß nament*

li* in ©olotbum uttb ©enf, wa« man aber bamit
oieltel*t eiif*ulbigcn fönne, baß ble bortigen grei*
wi(ligcti=@cbarff*üfecnfouipagnfcn nod) int ©tabfttm
ber Drganifation begriffen feien. 3"» ©anität«*
Wcfett wirb geflagt, baß man e« Weber in grauen*
felb, no* Sujienfteig, no* in Viöre baju gebra*t,
trofe aUer Vemübungen, bie ©pitalfranfen »on ben

Unpäßli*en au«juf*eiben unb in befonbere ©pital*
jtmmer ju »erweifen, wäbrenb bagegen in Sljuti bcr

Uebelftanb alljitlefcbter Unterbringung bcr Unpaß*
Itcbin im ©pitat überbanbnebme. SRit 3lnf*affung
be« Äorp«=@anität«ntaterial« bcftnbe ft* SBalli«
fogar für ben 3ltt«jug uttb SRefcr»e im SRücfftanb,
unb ba« für bie Sanbwebr (laut Vunbe«gefcfe »om
16. ©ej. 1867) bnben nur wenige Äantone an bie

8lnf*affung be« notbigett SRaterial« geba*t, ©egen*
über bem eibg. SRilitärbepartcmtnt werben bie »ielen

Slbfcnjen ber Jjöfyem unb niebern Viireaitrcamtiit
im aftioen SRilitärbienft unb bie Senbenj nacb bop*
pelten Saggelberti, b. t). fire Vefolbung unb Sag*
gelber gerügt. Dt)tie fpejiefle« Voftulat wirb ber

VunbeSratb crfu*t, fo balb al« mögli* ben V«=
tronenüerfattf mit bem V"loeroerfattfen bem V"bli*
fttm ju übertragen; e« werbe bieß für bie V"locr=
oerwaltuttg bie gute golge baben, baß mit biefem

£>anbel«artifel bie eibgen, SBerfftättcn weniger balb

außer Sl)ätigfcit gefefet Werben muffen. 2)en ©enie*

fompagnien, wcl*e bei ben Söafferoerljceritngen im
Sefftn, ©t. ©aflett unb ©raubünben (wenn aueb mit
einem Äoftcitaitfwanb oon gr. 20,477) fo werftbätig
gebolfen, wurbe bfefe Hülfe beften« oerbanft. Sluf
bcjüglidje Slntrage ttnb Vcf*lüffe im ©tänbcratb bat
aud) ber Stationalratt) no* folgenbe Voftnlate an*

genommen: 1. „©er VunbeSratb ift cingclaben, ju
unterfu*en, ob c« ni*t im Sntereffe ber weitem

SluSbitbung unferer Slrmee wäre, wenn bfe SRefruten*

f*ulen ber ©pejialwaffen oon @tab«offtjieren fom*
manbfrt würben;" 2. „©er VunbeSratb wirb ein*

gelaben, ju unterfu*cn, ob nidit jebem SRitglieb
eine« @*icßoerein« eine Slnjabl Vfltrcnm (50—100)
grati« ju »erabfotgen feien", unb enbli* 3. „fott ter
VunbeSratb über bie grage ber $erabfefeung be«

SRunitfonöpreife« ebenfatl« Veri*t bringen."
©ootet über bie Verätzung bc« ®ef*äft«bcri*t«.

Utbtx Dfrfaffunö btx fttiterti.

(SluS ben tytntctlaffcncn Spapfercn be» SDtajot 3«tcbct oon ©tefnegg.)

©ie Verfaffung einer SRefteref ju beftfmmcn, beften

wir ben VUcf auf berfelben wtrftt*e Verwenbung im

Äriege!
@ol*e« febeint biib.tx nf*t gef*eben ju fein. SRan

»ermebrte, man öerminberte, wie bai Vorurteil,
wie bie Saune be« Slugenblicf« wollten; böcbfieni

nad) &fonomif*e« 9tü<ffi*ten; im günftigften gall,

wfe ber Slnblfcf auf bem Ererjferplafe ju erbeif*en
f*ien.

3m Äriege gibt e« bref Slrten SReiterei: Eine SRei*

terei für ben ©treifbienft unb bie Vorpoften, eigent*

li* bie wi*tigfte »on aden, bte einjige unentbebr*
li*e; eine SReiterei, bie am Sage ber ©*la*t in
SRaffen auftritt, eine Entf*elbung berbetjufül)ren
fäbfg ift, fol*e« bo* feiten »jut; eine SReiterei im
3nnern bc« Sanbe«, »on wel*er bie Ergänjung ani*
gebt, bfe ben ©ienft »erftcljt, bei ber jurücfgebtiebenen,
bei ber neu ft* bilbenben Slbtbeilung be« $eere«.

Sefetere Slrt wirb jtt wenig bca*tet, unb ift bo*
wi*tfg genug. ®ar oft muß plöfeli* efne Slrmee

gebflbet werben na* einer ©eite bin, na* ber man
ft* beffen nfdjt oerfat); gar oft ereignet ft*, baß im
Verlauf eine« angeftrengten Äriege« ba« gußoolf
genügenb ft* ju ergättjen oermag, bfe SRefteref aber
balb ju ©runbe gebt. 3n bem 3wif*enraitm üon
bcr @*la*t »on Slfpern ju ber Oon SBagram wurbe
ba« öftret*if*e gußoolf üoflfommen bergefteflt; bie

SReiterei blieb febr unoofljäblig. 3«n Sager oon Sa*
rtttino erftarfte ba« rufftf*e gußoolf f*nefl; bie

SReiterei oerlicß baffelbe jiemli* wie fte bineingefom*

men; wa« auf bem SRürfjug ber gtanjofen ft* be*

merfli* ma*te, waten bie attf Slleranber« SRufe au«
bem 3nnem berbefgeeitten Vulfe auSgebienter SReiter

bcr bonif*en Sanbrcebr. SRapoleon fübrte in bie

@*la*t üon Süfeen ein neugef*affene« Httx oon
100,000 SRann, wet*e« aber fefne 8000 SReiter

jäblte, unb jwar berartige, baß er nur .2 franjö*
ftf*c, bann 9 betttf*e Esfabron« in« ®efe*t bringen
mc*te.

©fe SReiterei, welcbe ben Verwaltungen bc« Vor*
trabe« obliegt, muß in gewiffen 3wif*enräumen ab*

gelöst werben; fonft gebt fte ju ©runbe. Sluf biefe

SBeife erbält man oon felbft bfe Ijinter bcr @*la*t*
orbnung aufjufteflenben SIRaffen .be« SRoßbanner«.

3n früberer 3cit, bi« ju ber SRapoleonif*en Epo*e,
Wurben ju bem ©ienfte bcr lei*tcn SReiterei oor*
wärt« be« Httxei gewöbnlf* Slbtbcilungcn oon 50
Vferben »erwenbet. 3n neuerer Seit fft ber Veftanb
bfefer Slbtbeilungen üerminbert worben, unb beträgt
jefet faum no* bie Hälfte. ©er SRufeen ift äugen*
fällig, bie ©tärfe, bie SBirffamfeit, bte Sbätigfeft,
bfe 3woerläfftgfeft bfefer efnjelncn Sntfcnbungen ju
ocrmet)rett, üon benen niebt fetten ba« »£)eU be« Httxei
abtjängt. 3» biefer Vorau«fefettng wirb für febe

berfelben eine etatmäßig ju ®runb ju tegenbe 3<*l
»on 70 SRettern ni*t ju groß fein. Söfe gar febr
»tet gebt baüon ab, bi« fte nur ben geinb ftebt! wfe

üiet, na*bem fie in ber Siäbe ibn erfabren! unb

bo* erft jefet beginnt ber ©ienft biefer Slbtbeilungen

nüfeli* ju werben.
Eine Slbtbeilung oon 70 Vferben etatmäßiger

©tärfe wäre alfo ba« unterfte ®lfcb ber ganjen
SReiterei. ©cr Stauten tbut nf*t« jur @a*e. ©a«
SBörttcin „3ug" ift beutf*, furj, bejei*nenb, et?*

motoglf* ri*tig.
SBie üiele fol*er 3«8e muffen eine Slrmee um*

f*wärmen, ibr Sta*ri*t bringen oom geinbe, fie

fiebern gegen Ueberfall? Eine größere Slbtbeilung
SReiterei mit ©ef*üfe wirb ben Vortrab ber Slrmee
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darin, daß eine große Anzahl Pferde der Dragoner-
Reserve zum Retterdicnst untauglich sich erwiesen

habe und ferner die Reiter des Auszugs aus Mangel
zuverlässiger Kontrolle oft mit rohen Pferden
einrücken. Sclbst der Präsenzstand der Scharfschützen
blieb unter dem normalen Bedürfniß. Dieß namentlich

in Solothurn und Genf, was man aber damit
vielleicht cnschuldigcn könne, daß die dortigen Frei-
willigcn-Scharfschützcnkompagnic» noch im Stadium
der Organisation begriffen seien. Im Sanitäts-
wcfcn wird geklagt, daß man cs weder in Frauenfeld,

noch Luziensteig, noch in Biöre dazu gebracht,

trotz aller Bemühungen, die Spitalkrankcn von den

Unpäßlichen auszuscheiden und tn besondere Spitalzimmer

zu verweise», während dagegen in Thun dcr

Ucbclstand allzuleichtcr Unterbringung dcr Unpäßlichen

im Spital überhandnehme. Mit Anschaffung
dcs Korps-Sanitätsinatcrials bcfinde sich Wallis
fogar für den Auszug uud Reserve im Rückstand,
und das für die Landwehr (laut Bundcsgcsctz vom
16. Dez. 1367) haben nur wenige Kantone an die

Anschaffung des nöthigen Materials gedacht, Gegenüber

dcm eidg. Militärdepartement werden die vielen

Abscnzen der höhern und niedern Bnreanvcnmtcn
im aktivcn Militärdienst und die Tendenz nach

doppelten Taggcldcrn, d. h. sire Besoldung und Tag-
gclder gerügt. Ohne spezielles Postulat wird der

Bundcsrath ersucht, so bald als möglich den Pa-
troncnvcrkauf mit dcm Pulvcrverkaufcn dem Publikum

zu übertragen; es werde dicß für dic Pulvcr-
verwaltung die gute Folge haben, daß mit diesem

Handclsartikel die eidgen. Werkstätten weniger bald

außer Thätigkeit gcsctzt werdcn müssen. Den Genie-

kompagnicn, wclche bci de» Wasserverheerungen im
Tessi», St. Galle» und Graubünden (wenn auch mit
einem Kostenaufwand von Fr. 20,477) so werkthätig
geholfen, wurde diese Hülfe bestens verdankt. Auf
bezügliche Anträge und Beschlüsse im Ständerath hat
auch der Nationalrath noch folgcnde Postulate
angenommen: 1. „Der Bundesrath ist eingeladen, zu

untersuchen, ob cs nicht im Interesse der weitern

Ausbildung unserer Armee wäre, wenn die Rckrutenfchulen

der Spezialwaffen von Stabsoffizieren
kommandirt würden;" 2. „Der Bnndesrath wird etn-

gcladen, zn untersuchen, ob nicht jedem Mitglied
eines Schicßvereins eine Anzahl Patroncn (50—W0)
gratis zu verabfolgen feien", und endlich 3. „foll dcr

Bundesrath über die Frage der Herabsetzung des

MunitionSpreises ebenfalls Bericht bringen."
Soviel über die Berathung deö Geschäftsberichts.

Ueber Verfassung der Reiterei.

(AuS den hinterlassenen Papieren des Major Zerlcder «cu Stclnegg.)

Die Verfassung einer Reiterei zu bestimmen, heften

wir den Blick auf derfelben wirkliche Verwendung im

Kriege!
Solches scheint bisher nicht geschehen zu sein. Man

vermehrte, man verminderte, wie das Vorurthcil,
wie die Laune deS Augenblicks wollten; höchstens

nach ökonomischen Rücksichten; im günstigsten Fall,

wie der Anblick auf dem Exerzierplatz zu erheischen

schien.

Im Kriege gibt es drei Arten Reiterei: Eine Reiterei

für den Streifdienst und die Vorposten, eigentlich

die wichtigste von allen, die einzige unentbehrliche;

eine Reiterei, die am Tage der Schlacht in
Massen auftritt, cine Entscheidung herbeizuführen
fähig ist, solches doch selten thut; eine Reiterei im

Innern des Landes, von welcher die Ergänzung
ausgeht, die dcn Dienst versieht, bei der zurückgebliebenen,
bei der neu sich bildenden Abtheilung des Heeres.

Letztere Art wird zn wenig beachtet, und ist doch

wichtig genug. Gar oft muß plötzlich eine Armee

gebildet werden nach ciner Seite hin, nach der man
sich dessen nicht versah; gar oft ereignet fich, daß im
Verlauf cines angestrengten Krieges das Fußvolk
genügend stch zu ergänzen vermag, die Reiterei aber

halb zu Grunde geht. Jn dem Zwischenraum von
dcr Schlacht von Aspern zu der von Wagram wurde
das östreichische Fußvolk vollkommen hergestellt; die

Reiterei blicb schr unvollzählig. Im Lager von Ta-
rutino erstarkte das russische Fußvolk schnell; die

Reiterei verließ dasselbe ziemlich wie sie hineingekommen;

was auf dem Rückzug der Franzosen sich

bemerklich machte, waren die auf Alexanders Rufe aus
dem Innern herbcigeeilten Pulke ausgedienter Reiter
der donischen Landwehr. Napoleon führte in die

Schlacht von Lützen ein neugeschaffenes Heer von
100,000 Mann, welches abcr keine 8000 Reiter
zählte, und zwar derartige, daß er nur,2 französische,

dann 9 deutsche Eskadrons ins Gefecht bringen
mochte.

Die Reiterei, welche dcn Verrichtungen des Vor-
trabcs obliegt, muß in gewissen Zwischenräumen
abgelöst werdcn; sonst geht sie zu Grunde. Auf diese

Weise erhält man von selbst die hinter der Schlachtordnung

aufzustcllcnden Massen,des Roßbanncrs.
Jn frühcrer Zeit, bis zu dcr Napolconischen Epoche,

wurden zn dem Dienste dcr leichten Reiterei
vorwärts des Heeres gewöhnlich Abtheilungen von 50

Pferden verwendet. Jn neuerer Zeit ist der Bestand
dieser Abtheilungen vermindert worden, und beträgt
jetzt kaum noch die Hälfte. Der Nutzen ist augenfällig,

die Stärke, die Wirksamkeit, die Thätigkeit,
die Zuverlässigkeit dieser einzelnen Entsendungen zu

vermehren, von dcncn nicht seltcn das Heil des Heeres

abhängt. In dieser Voraussetzung wird für jede

derselben eine etatmäßig zu Grund zu legende Zahl
von 70 Reitern nicht zu groß sein. Wie gar sehr

viel geht davon ab, bis sie nur den Feind sieht! wie

viel, nachdem sie in der Nähe ihn erfahren! und
doch erst jetzt beginnt der Dienst dieser Abtheilungen
nützlich zu werden.

Eine Abtheilung von 70 Pferden etatmäßiger
Stärke wäre also das unterste Glicd der ganzen
Reiterei. Der Namen thut nichts zur Sache. Das
Wörtlcin „Zug" ist deutsch, kurz, bezeichnend,

etymologisch richtig.
Wie viele solcher Züge müssen etne Armee

umschwärmen, ihr Nachricht bringen vom Feinde, sie

sichern gegen Ueberfall? Eine größere Abtheilung
Reiterei mit Geschütz wird den Vortrab der Armee
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bilben. Eine eben folebe wirb bereit reebte ©eite,
eine bie Hufe beefen. %ebe biefer Slbtbeiluitgeit wirb
auf bem SNarf* al« oorberfte ©pifee, al« gelbwa*c
fm Saget*, einen 3UÖ entfenben »prwärt«, jwei feft*
wärt«, ©rei 3üge wenigften« bleiben bei ber ©tanb*
arte unb wecbfcln ab mit jenen, ©onad) bätten wir
brei SRegimenter be« Vortrabe«, jebe« ju fe*« 3U=

gett. ©rei SRegimenter, biefe abjulöfen, bleiben eitte

ober mebrere ©tunben SBege« rücfwärt«; fte oereini*

gett ft* in einen ©*ta*tbaufen, fei c« ben Vortrab

ju unterfiüfecn, fei e« an bett cntf*eibcitbcit Sagett
be« Äriege«.

Slußer biefen, ba« Httx in feften Valuten, glei*
Vlaneten, umfreifenben SReitcrbaufen bebarf baffelbe
aber nod) einiger oon ibm ft* ablöfettber, frei ft*
bewegettber, glei* Äometen, welcbe, ber geinb fei
fo fern cr wolle, an tl)n ft* bangen, feinen Vewc*

gungen folgen unb fte aufbellen, in günftigen Slugen*
bltcfen ibn euipftnbli* »erwunben. ES mögen fcl*er
©tretfforpö nur jwei auSgefcbiebett werben, allein fte

ftnb ber Slrmee unentbebrli*; jebe« anitäbcrnb »on
ber ©tärfe eine« SRegiment«, bo* beffer triebt eigene

SRegimenter bilbenb; alfo jebe« etwa 5 ßüge ftarf,
in ben meiften gälten begleitet oon ®ef*üfeen.

©ie neue Safttf will, nidjt mit Unre*t, baß jeber
Vrigabe ein Heiner Sbeil SReiterei beigegeben werbe.

$irfür, bann für ba« Vcbttrfttiß be« Hauptquar*
ticre«, mögen tut ganjen etwa 8 ßüge bcrc*net
werben.

Enbli* muß jebe« SRegiment im 3nnern bcö San*
bc« eine ftarfe Slbtbeilung jurücf laffen, wcl*e Er*
gänjungen nadjf*icft, Weldje fn nie ganj ausbleiben*
ben gäflett ba« SRegiment bcrftcllen, wel*e in glei**
fall« feiten aiiSbleibcnben gäflen bie SReiterei einer

neuen Slrmee bilben fann. ©ref SHe für jebe«

SRegiment werben niebt ju »iel fein, ©iefe 3<*i
fann na* ben Umftänben »ermel)rt trerbett, ja e«

fann au« biefer Slbtbeilung ein balbe«, ein ganje«
SRegiment ber»or geben. E« ift unerläßlid), baß

berfelben jeberjeit ein ©tabSofftjfer »orftebe.

3ebem SRegfmentc, nennen ben Äörper wir lieber

Vulf! unfere SBorte, müffett bur*auS wir fte ent*

lebnen, wenigftenS entlebnenb auS ber rcdjtcn Duelle,
fte alfo wäblenb, baß, wirb ber Saut auSgefprocben,

jeber boeb fogteieb wiffe, waS gemeint fei; jebem

Vulf ftnb überbieß gar fel)i* jwei ßüge befonberer

Sufatnmenfefeung ju wünf*en. Ein ßug freiwilliger
Säger, wie bfe Vreußen fagten fn ibrer f*önen Stit,
jeune garde, wfe Siapoleon nannte, wai er ftaatS*

flug genug erfunben, ein ablfger ßug, wfe bie SRuf*

fen fagen würben; eine SluSwabl gebttbeter 3üng*
llnge, bie baS ©*wert umgürten im Slugenblicfe ber

©efabr, ibren Verttf beurfunbenb ju fünfttgen güb*

rem, na*bem fte gcbor*en gelernt, eine föfilkbe
Slrt, bie allju oft jurücfgeftoßen wirb, ©ann ein

3ug Veteranen, bie älteften SReiter ben ©lenftjabren
na*, mit einer fleinen ßttlage beebrt, einer ©tüfee
ber ©iSjiptin, eine große Ermunterung ben Slnfän*

gern, unb bie SBeife, fol*c Seute beijubebatten für
ben gelbbienft, bie bo* jeber Slufgabe beffelben ni*t
mebr gewaebfen ftnb. ©ie freiwilligen 3äger wer*
ben ibren V^fe in ber ©*la*torbnung f*on finben,

ba für unoorbergefebene Verwenbungen ni*t« an*
gefefet worben; bie Veteranen reiben ft* neben ber

ibrer Hut anoertrauten ©tanbarte, unb reiten nie

ju irgenb einem Äommanbo ab.

©ona* wären 84 3üge oorbanben, eingeteilt in
6 Vutfe, jebe« ju 14 3ügen, ober 1000 SRann jebe«.

SBel*e ftnb bie Veränberungen, bie mögli* finb

jur Stk bei grieben«? ©ie ba« bttr* bie ginanjen
geftattete SRaß gebieterif* forbert?

ES ergibt ft* oon fetbft, baß nt*t afle 84 3üge
einer glei* »oflftättbigcit SluSbilbung bebürfen. ©cn
3ügen, fo ber Sufanterie, bem Hauptquartier bei*

gegeben ftnb, nüfet ber mübfam erlernte grotttmarfeb,
ja aileS SRanöoriren beS gäiijlt*cti ni*tS. ©cn
3ügen, bie auf ©treifbienft bcrumfdjwärinett, nüfet
afle« biefeS febr wenig, ttnb baS wenige, wai fie

brau*cn, lernen fte alsbalb oon felbft. Dber wa«

ftnb benn bie Äofafen? ©ie im 3llllcrn be« San*
beS jurücfbleibcnben Süae befteben notbrcenbig au«
SRefruten. ©ie freiwilligen Säger ftnb fämmtlfd)
SRefruten. SRit anbern SBorten, oon ben 84 3ügcn
fönnen 42, alfo bie Hälfte, cnldjtet unb gebilbet
werben erft im Slugenblicfe bcr ÄricgSerfläruttg.
VorauSgefefet, wa« bcr gafl ift, lang gebleute unb

fa*funtige Dfftjiere ttnb Unterofftjiere feien in bin*
rci*enber 3<*l ba al« Seljrer. 3(bn Sage genügen

bann, um bie für ben irregulären ©ienft beftimmten

3üge baju oorjubereiten, für Wel*e jubein au« ber

©efammtjabl ber SRefntten bie fät)igem Seute auS*

gefu*t werben.

Slber att* biejenigen ßüge, bie ba« V"lf bilben
in grfebcnSjeft, fönnen wät)renb biefer 3cit bebeu*

tenb üerminbert werben in ibrem ©tanbe; an SRei*

tem, mebr no* an Vferbcrn. SRan treffe nur irgenb*
wie Slnftalt, baß na* »ofienbeter, niebt afljttlangcr
©ienftjeit ber SReiter bem ©taate »erfügbar bleibe

eine gewiffe Slnjabl 3<*rc
ES wirb niebt f*wer fein, auf folebe SBeife ft*

eine »ortrcfflt* auSgcbilbete Sftannf*aft ju ft*crn,
bte an 3<*1 ber Hälfte bc« präfenten ©tanbe« glei**
fommt, in grieben«jeit aber febr wenig ober gar
ni*t« foftet.

©te Verbe betreffenb, fo fann ibre 3<*t immer
febr unter berjenigen ber bienfttbuenben ÜRattnf*aft
fein. SRaclibem jueörberft bie Dffijiere abgere*nct
unb beren ©iener, nadjbem bann ben Äranfen SRe*=

nung getragen worben, ben Veurlaubtett, benjenigen

fo bie Vfevbe bcr Unterofftjiere pflegen, benjenigen,

wel*e ber ©arntfonöbienft anfpri*t; fo wirb ft*
ftnben, baß jeber SReiter immer no* ein Vferb ju
beforgen bat, wenn au* im Verbältniß jur ©tärfe
be« Vulfe« an Dfftjieren unb SRannf*aft, nur bie

Hälfte berfelben an ©ienftpferben »orbanben ift.
greili* wirb beim Uebergang jum ÄriegSfuß bie 3<*l
ber jujureitenben Vferbe groß fein, ©o* barf man

fol*e« ni*t alljubo* anf*tagen; e« ftnb am Enbe

nur unüernünftige Sbferc, nur SBerfjettge, baju bie

gelebrigften SBcrfjcuge unb Sbiere, unb bie SRen*

feben ftnb ba fte ju meiftern. Slbergtauben ju trei*
ben mit ber SReftbabn ift ein gefäbrli*er Srrtbum.
Ein fein gerittene« ©*ulpferb taugt entweber nt*t
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bilden. Einc eben solche wird dcrcn rechte Seite,
eine dte linke decke». Jcde dicscr Abtheilungen wird
auf dem Marsch als vorderste Spitzc, als Feldwache
im Lager, einen Zug entsenden vorwärts, zwei
seitwärts. Drei Züge wenigstens bleiben bei der Standarte

und wechseln ab mit jcncn. Sonach hätten wir
drei Regimenter deö Vortrabes, jedes zu scchs Zü-
gcn. Drei Regimenter, diese abzulösen, blcibcn cine

oder mehrere Slunden Weges rückwärts; sie vereinigen

sich in einen Schlachthaufen, sci es dcn Vortrab
zu unterstützen, sei es an dcn entschcidcndc» Tagen
des Kricgcs.

Außcr diesen, das Heer in festen Bahnen, gleich

Planeten, umkrciscnde» Ncitcrhaufen bcdarf dasselbe

aber noch einiger von ihm sich ablösender, frei sich

bewcgcndcr, gleich Kometen, welcvc, dcr Fcind sei

so fern er wollc, an ihn sich hängen, seinen Bewe-

gungcn folgen und sie aufhellen, in günstigen Augenblicken

ihn empfindlich vcrwunden. Es mögen folchcr

Streifkorps nur zwei ausgeschieden wcrdc», allein sie

sind der Armcc unentbehrlich; jedes anuähcrnd von
der Stärke eines Regiments, doch besser nicht eigene

Regimenter bildend; also jedes etwa 5 Züge stark,
in den meisten Fällen begleitet von Geschützen.

Die neue Taktik will, nicht mit Unrecht, daß jeder
Brigade ein kleiner Thcil Reiterei beigegeben wcrde.

Hicfür, dann für das Bcdürfniß dcs Hauptquar-
ticres, mögcn im ganzcn ctwa 8 Züge bcrcchnet
werden.

Endlich muß jcdcs Regiment im Jnncrn des Landes

eine starke Abtheilung zurücklassen, wclche

Ergänzungen nachschickt, wclche tn nie ganz ausblcibcn-
den Fällen das Regiment herstellen, welche in gleichfalls

selten ausbleibende» Fällen dic Reitcrci ciner

neuen Armee bilden kann. Drci Züge für jedeö

Regiment wcrdcn nicht zu viel sein. Dicse Zahl
kann nach dcn Umständen vermehrt werde», ja es

kann aus dieser Abtheilung cin halbes, ein ganzes

Regiment hervor gehen. Es ist unerläßlich, daß

derselben jederzeit cin Stabsoffizier vorstehe.

Jedem Regiment?, nennen den Körper wir licber

Pulk! unsere Worte, müssen durchaus wir sie

entlehnen, wenigstens entlehnend aus der rechten Quelle,
sie also wählend, daß, wird der Laut ausgesprochen,

jeder dock sogleich wisse, was gemeint setz jcdem

Pulk sind überdicß gar sehr zwei Züge besonderer

Zusammensetzung zu wünschen. Ein Zug freiwilliger
Jäger, wie die Preußen sagten in ihrer schönen Zeit,
Mine Sarcle, wie Napoleon nanntc, was er staatsklug

genug erfunden, cin adliger Zug, wie die Russcn

sagcn würden; einc Auswahl gebildeter Jünglinge,

die das Schwert umgürten im Augenblicke der

Gefahr, ihren Beruf beurkundend zu künftigen
Führern, nachdem ste gehorchen gelernt, cine köstliche

Art, die allzu oft zurückgestoßen wird. Dann ein

Zug Veteranen, die ältesten Reiter den Dicnstjahren
nach, mit einer kleinen Zulage beehrt, einer Stütze
der Disziplin, eine große Ermunterung den Anfängern,

und die Weise, folchc Leute beizubehalten für
den Felddienst, die doch jeder Aufgabe desselben nicht

mchr gewachsen sind. Die freiwilligen Jäger werden

ihren Platz in der Schlachtordnung schon finden,

da für unvorhergesehene Verwendungen nichts
angesetzt wordcn; die Veterancn rcihcn sich ncbcn dcr

ihrer Hut anvertrauten Standarte, und retten nie

zu irgend einem Kommando ab.

Sonach wären 84 Züge vorhanden, eingetheilt in
6 Pulke, jedes zu 14 Zügen, oder 1000 Mann jedes.

Wclche sind dic Veränderungen, die möglich sind

zur Zcit dcs Friedens? Die das durch dic Finanzcn
gestattete Maß gebictcrisch fordert?

Es ergibt sich von felbst, daß nicht alle 81 Zuge
eincr glcich vollständigen Ausbildung bedürfen. Dcn
Zügcn, so dcr Infanterie, dem Hauptquarticr bei-

gegcbcn stnd, nützt dcr mühsam erlernte Frontniarsch,
ja allcs Manövrircn des gänzlichen nichts. Den
Zügen, die auf Strcifdicnst hcrumschwärmcn, nützt
alles dicscs schr wcnig, und das wenigc, was sic

brauchen, lernen sie alsbald von sclbst. Oder was
sind dcnn die Kosaken? Die im Innern des Landes

zurückbleibenden Züge bestehen nothwcndig ans
Rckrutcn. Dic freiwilligen Jägcr sind sämmtlich
Rekrntc». Mit andern Wortcn, von den 84 Zügcn
können 42, also die Hälfte, errichtet und gebildet
werdcn erst im Augenblicke dcr Kricgscrklärung.
Vorausgcsctzt, was dcr Fall ist, lang gediente und

sachkundige Offizicre und Unteroffiziere seien in hin-
rcichendcr Zahl da als Lchrcr. Zchn Tage genügen

dann, um die für dcn irrcgulären Dienst bestimmten

Züge dazu vorzubereiten, für welche zudem aus der

Gesammtzahl dcr Rckrutcn die fähigern Leute

ausgesucht werden.

Aber auch dicjcnigcn Züge, dic das Pulk bilden
in Fricdcnszeit, können während dieser Zcit bedeuteud

vermindcrt werdcn tn ihrcm Stande; an
Reitern, mehr noch an Pferdern. Man treffe nur irgendwie

Anstalt, daß nach vollendeter, nicht allzulanger
Dienstzeit der Reiter dem Staate verfügbar bleibe

einc gewisse Anzahl Jahrc.

Es wird nicht schwer sein, auf solche Weise sich

eine vortrefflich ausgebildete Mannschaft zu sichern,

die an Zahl der Hälfte dcs präsenten Standes
gleichkommt, in Fricdcnszcit aber sehr wenig oder gar
nichts kostet.

Die Perde betreffend, so kann ihre Zahl immer
sehr unter derjenigen dcr dienstthuenden Mannschaft
fein. Nachdem zuvörderst die Offizicre abgerechnet

und deren Diener, nachdem dann den Kranken Rechnung

getragen wordcn, den Beurlaubten, denjenigen
so die Pferde der Unteroffiziere pflegcn, denjenigen,
welche der Garntsonsdienst anspricht; fo wird sich

finden, daß jeder Reiter immer noch ein Pfcrd zu
besorgen hat, wenn auch im Verhältniß zur Stärke
des Pulkes an Offizieren und Mannschaft, nur die

Hälfte derselben an Dienstpferden vorhandcn ift.
Freilich wird beim Uebergang zum Kriegsfuß die Zahl
der zuzureitcnden Pfcrde groß sein. Doch darf man
solches nicht allzuhoch anschlagen; eö sind am Ende

nur unvernünftige Thiere, nur Werkzeuge, dazu die

gelehrigsten Werkzeuge und Thiere, und die Menschen

sind da sie zu meistern. Aberglauben zu treiben

mit der Reitbahn ist ein gefährlicher Irrthum.
Ein fein gerittenes Schulpferd taugt entweder nicht



273 -
jum Äriege, ober e« bort auf, ein fein gerittene«

©*utpferb ju fetn.
©fe Verfaffung einer SReiterei, auf biefe ©runblage

gebaut, würbe bemna* folgenbermaßen ft* geftalten.
Eine SRelter=Vrigabe für eine Slrmee »on 50,000

SRann: ©e*« Vulfc, ba« $ult 14 ßfige auf Ärieg«*
fuß, 1000 SRann; 1000 Vferbe; 7 3üge auf grie*
ben«fttß, 400 SRann, 200 Vferbe.

©iefe gormation, erjeugt bur* bie SRatur ber

©inge, war in Europa bergebra*t, unb jiemli* itt
allen Slrmeen eingefübrt. SRur warb man irre baran

bur* ben Ererjierplafe. SRan füllte ba« Vebürfniß,
bie Süße, bie matt Äompagnien nannte, in größere

gronten ju »ercinigen. ©o entftanben bie E«fabron«.
SRan wirb aber SRübe babett, in ber ganjen Ärieg«*
gef*i*te ein einjige« Veifpiel ju ftnben, baß eine

einjelne ESfabron irgenb etwa« geleiftet bc*e. E«

waren immer entweber mebrere E«fabrone, ober

Sbeile efner E«fabrott. ©cr fiebere Vewef«, baß biefe

Äörperf*aften ben Vebürfntffen be« Äriege« niebt

angemeffen, »tel weniger au« benfelben beroorgegan*

gen ftnb.
Sia* ber, in biefen Umriffcn bargeftellten Ver*

faffung bilbet ba« SRegiment bfe ESfabron. Sluf
grlebettSfuß eine gronte oon 200 Vferben in jwei
©liebern, getbeilt. tn 7 ßüge, na* 3Begrc*nung bcr

unbienftbaren Vferbe unb ber @*üfeen mebr ni*t
al« 80 ober 90 SRotten. Sluf ÄrfegSfuß eine gronte
üon 7 ßügett, bie jwar etwa« ftärfer, bo* wenn fte

jufammenftoßen mft bem geinb (unb wa« liegt an
aflein anbern na* bem beruf«gcmäß erlittenen Sib*

gange benno* um ein geringe« ober gar ni*t ftär*
fer fein werbe, al« bie gronten, fn benen feit balb

100 3<*ren bie öftrei*if*e SReiterei crerjicrt, ma*
nöürirt unb ft*t, beren Verbältniß alfo wobt bewäbrt
fein muß; anbere 7 ßüge ftnb entfenbet, tbeit« üor*
wärt« gegen bett geinb, tbeil« rücfwärt« im Vater*
lanb.

Äönig griebri* f*rieb feinem Steffen, bem Herjog
gerbinanb üon Vraunf*weig, ben 30. 3«nuar 1758

wa« folgt, ©olbene SBorte, benen bfefe 3eiten al«

Äomentar ju bienen würbtg fein mö*ten! „Je vous
supplie de vous servir du prince de Holstein Got-
torp, quand il vous aura Joint avec son corps de

dragons et de hussards, de la maniere que je vous
l'ai deja mandö; savoir pour les avantgardes, oü

il agira avec ses dragons excellement; mais dans

un jour de bataille, vous vous en servirez pour la

reserve, afin que si quelque chose allait mal a

l'armde, il puisse d'aborde le redresser; mais meler

ses dragons avec d'autre troupes, voilä, ce que
reussira toujours bien mal."

SBie ftttegftt&rung unter SBcnnfcnng bet ©ifen«
babnen unb bet Stampf um ®iienbabnen.
Sia* ben ©rfabrungen be« lefeten 3c*rjebnt«
jufammengeftetlt üon H- 8. SB-/ löttigli* preuß.

Hauptmann unb Äompagnie*ef. ÜRit einer litbo*
grapbirten Safel. Seipjig. g. Sl. Vrocfl&au«,
1868. (Vrei« 6 gr. 70 St«.) (@*luß.)

SBa« bie Slnorbnung unb Einleitung ber Sran«*
porte anbelangt/ wirb gefagt: Sluf Vabnen, bie im

boben ©rabe ben militärifeben Slnforberungen, au*
ibrer einfeitigen Slbminiftratfott na*, entfpre*en, .ift
bieß ben Sran«porten oorauSgebenbe ©cf*äft ein

febr oereinfa*te«. ßur Einleitung ber franjöfif*en
SruppentranSporte 1859 wurbe in einer einjigen
©ifeung oon einem ©tabSoffijier be« ©eneralftabe«
unb ben ©ireftfonen ber Vabnen V«rt«=8tyon*3Rar=
feilte unb V«ri«*Drlean« ber gabrptan feftgefefet unb

für bie Äonjentrirung bc« SRaterial« oon ben üer*
f*iebenen Vabnen bie SRitwlrfung be« ÜRinifterittm«
ber öffentti*en Slrbeiten in Slnfpru* genommen.

Slm ©*luffe biefe« Äapitel« wirb bie SRotbwenbfg*

feft efner einbeitli*en Verwaltung ber beutfeben Eifen*
babnen gejeigt, bamit im Ärieg«fatl bie Venüfeung
berfelben jum SruppentranSport niebt bur* fleinli*e
Sbicanen gebemmt unb bem Vatertanb wefentlf*e,
bem oberflä*t(*en Urtbeiler nt*t geabnle SJa*tbeile
erwa*fen. ©ie Siorbamcrifancr opferten in bem

©ecefftonSfrieg willig ba« SRe*t ber ©elbftocrwal*
tung ber Vabnen, at« biefer bte SRotbwcnbigfeit bar*
getban batte. ©cr Herr Verfaffer ftblfeßt mit fol*
genben SBorten, wel*e bejiebung«weffe au* bei un«

Vea*tung oerbienen: ©ewiß ift ba« Eine, follte ein

größerer Ärieg ©eutf*lanb« gegen einen feiner Sia**
barn entbrennen, ebe „eine gewiffe Eentraltfation,"
wie fte f*ott bfe neue SRetcbSoerfaffung anftrebt, er*

ref*t ift, fo bürfte bieß ni*t nur jum ©*aben bc«

Vatcrlanbe« att«f*lagcn, fonbern bie Eifenbabngcfcll*
f*aftcn würben ju ibrem eigenen SRa*tbcil eine bann

gewaltfame unb raf*e Einigung wabrftbeinli* er*

leben, bie fi* in gricben«jetten mit nötbiger SRutje

ju aller SBobt errei*en läßt.
3n bem lefeten Äapitel bc« erften Slbf*nitte« fagt

ber Herr Verfaffer, baß bie Eifenbabnen rein taf*
tifeben ßweefeu ni*t bienen fönnen unb niebt mit
Unre*t, benn wenn bie Vabnen jum Sruppentran«*
port au* bi« fn bie unmittelbare Siäbe be« ©*la*t*
felbe« benüfet werben fönnen, fo fann man bo* bie

Sruppen ju SBagen niebt fe*ten laffen, wenn au*
tn ber neueften Seit (allerbing« üon einem Sii*t=
militär) berartige Vorf*läge gema*t wurben; äbn*

li*e Verfu*e, bie im norbamerifanif*en ©eceffion«*

frieg üon ©eite ber neu au«gcbobenen Union«trup*
pen (j. V. bei SRanaffa« 1862 unb anbern Drten)
fiattfanben, bätten einen febr f*le*ten Slu«gang.
E« ift biefe« begreifli*, wenn man bebenft, baß f*on
ba« Slufreißen einer @*iene genügen fann, einen

ßug entgleifen ju ma*en.
©er Herr Verfaffer fpri*t ft* bann no* über bie

Slnorbnung ber Eifenbabntran«porte, ben Surnu«
unb E*don« Verfebr au« unb gebt bann ju bem

jweiten Sbeil, bem Äampf um Eifenbabnen über.

Er beginnt benfetben junä*ft mit ber Serftörung
unb SBteberbcrftellung ber Eifenbabnen. ©iefer Sib*

f*nttt bürfte für bte Dfftjiere be« ©eneral* unb

®enie*@tabe«, fowie bte ber ©appeur* unb Eifen*
babnarbetter=Äompagnien (wenn lefetere bei un« ein*

mal in ba« Seben treten) üon befonberem 3ntereffe

fetn.

3n bem erften Äapitel biefe« Slbf*nitte« wirb
na*gewiefen, au« wel* triftigen ©rünben bie ßer*
ftörung ber Eifenbabnen mögli*ft ju bef*ränfen
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zum Kriege, oder es hört auf, ein fein gerittenes

Schulpferd zu scin.

Die Verfassung einer Reiterei, auf diese Grundlage
gebaut, würde demnach folgendermaßen sich gestalten.

Eine Reiter-Brigade für etne Armee von 50,000
Mann: Scchs Pulke, das Pulk 14 Züge auf Kriegsfuß,

1000 Mann; 1000 Pferde; 7 Züge auf
Friedensfuß, 400 Mann, 200 Pferde.

Diese Formation, erzeugt durch die Natur der

Dinge, war in Europa hergebracht, und ziemlich in
allen Armeen eingeführt. Nur ward man irre daran

durch den Exerzierplatz. Man fühlte das Bedürfniß,
die Zügc, die man Kompagnien nannte, in größerc

Fronten zu vereinigen. So entstanden die Eskadrons.

Man wird aber Mühe haben, in der ganzen
Kriegsgeschichte ein einziges Beispiel zu finden, daß eine

einzelne Eskadron irgend etwas geleistet habe. Es
waren immer entweder mchrere Eskadrone, oder

Theile einer Eskadron. Der sichere Beweis, daß diese

Körperschaften den Bedürfnissen deS Krieges nicht

angemessen, vicl weniger aus denselben hervorgegangen

sind.
Nach der, in diesen Umrissen dargestellten

Verfassung bildet das Regiment die Eskadron. Auf
FriedenSfuß eine Fronte von 200 Pferden in zwei

Gliedern, getheilt, in 7 Züge, nach Wegrechnung dcr

undicnstbaren Pferde und der Schützen mehr nicht

als 80 oder 90 Rotten. Auf Kriegsfuß eine Fronte
von 7 Zügen, die zwar etwas stärker, doch wenn sie

zusammenstoßcn mit dem Feind (und was liegt an
allem andern?) nach dem berufsgemäß erlittenen

Abgange dennoch um ein geringes oder gar nicht stärker

sein werde, als die Fronten, in denen seit bald

100 Jahren die östreichische Reiterei exerziert,
manövrirt und ficht, deren Verhältniß also wohl bewährt
sein muß; andere 7 Züge sind entsendet, theils
vorwärts gegcn den Feind, theils rückwärts im Vaterland.

König Friedrich schrieb seinem Neffen, dem Herzog

Ferdinand von Braunschweig, den 30. Januar 1758

was folgt. Goldene Worte, denen diese Zeilen alö

Komentar zu dienen würdig sein möchten! «^le vous
supplie àe vous servir àu priuee àe Holstein l)«t-
torri, ouanà il vous aura zoiut avee sou corps àe

àragous et àe urrssaràs, àe la maniere <zue zs vous
l'ai àez'a ruanàe; savoir pour les avautgaràss, ou
il agira aveo ses àragous exoelleruent; ruais àans

uu Hour àe bataille, vous vous eu servirez pour la

reserve, sir» <zue si <zuel<zne «irose allait mal à

l'armée, il puisse à'aboràe le reàresser; mais rasier

ses àraZous avee à'autre troupes, voilà «s yrie
réussira toujours die» mal."

Die Kriegführung unter Benutzung der Eisen«
bahnen nnd der Kampf um Eisenbahnen.
Nach den Erfahrungen des letzten Jahrzehnts
zusammengestellt von H. L. W., königlich preuß.

Hauptmann und Kompagniechef. Mit einer

lithographirten Tafel. Leipzig. F. A. Brockhaus,
1863. (Preis 6 Fr. 70 Cts.) (Schluß.)

WaS die Anordnung und Einleitung der Transporte

anbelangt, wird gesagt: Auf Bahnen, die im

hohen Grade den militärischen Anforderungen, auch

ihrer einseitigen Administration nach, entsprechen, ist

dieß den Transporten vorausgehende Geschäft ein

schr vereinfachtes. Zur Einleitung der französischen

Truppentransporte 1859 wurde in einer einzigen

Sitzung von eincm Stabsoffizier des Generalstabes
und den Direktionen der Bahnen Paris-Lyon-Marseille

und Paris-Orleans der Fahrplan festgesetzt und

für die Konzentrirung des Matertals von den

verschiedenen Bahnen die Mitwirkung des Ministeriums
der öffentlichen Arbeiten in Anspruch genommen.

Am Schlusse dieses Kapitels wird die Nothwendigkeit

einer einheitlichen Verwaltung der deutschen

Eisenbahnen gezeigt, damit im Kriegsfall die Benützung
derselben zum Truppentransport nicht durch kleinliche

Chicanen gehemmt und dem Vaterland wesentliche,
dem oberflächlichen Urtheiler nicht geahnte Nachtheile
erwachsen. Dte Nordamerikaner opferten in dem

Secessionskrieg willig das Recht der Sclbstvcrwal-
tung der Bahnen, als dieser die Nothwendigkeit
dargethan hatte. Dcr Herr Verfasser schließt mit
folgenden Worten, welche beziehungsweise auch bei uns
Beachtung verdienen: Gcwiß ist das Einc, sollte ein

größerer Krieg Deutschlands gegen eincn feiner Nachbarn

entbrennen, ehe „eine gewisse Centralisation,"
wie sie schon die neue Retchsvcrfassung anstrebt,
erreicht ist, so dürfte dieß nicht nur zum Schaden des

Vaterlandes ausschlagen, fondern dte Etscnbahngescll-
schaftcn würden zu ihrem eigenen Nachtheil eine dann

gewaltsame und rasche Einigung wahrscheinlich

erleben, die sich in Friedenszciten mit nöthiger Ruhe

zu aller Wohl erreichen läßt.
Jn dem letzten Kapitel des ersten Abschnittes sagt

der Herr Verfasser, daß die Eisenbahnen rein
taktischen Zwecken nicht dicncn könncn und nicht mit
Unrecht, denn wenn die Bahnen zum Truppentransport

auch bis in die unmittelbare Nähe des Schlachtfeldes

benützt werden können, so kann man doch die

Truppen zu Wagen nicht fechten lassen, wenn auch

in der neuesten Zeit (allerdings von einem Nicht-

militär) derartige Vorschläge gcmacht wurden; ähnliche

Versuche, die im nordamerikanischen Secessionskrieg

von Seite der neu ausgehobencn Unionstruppen

(z. B. bci ManassaS 1862 und andern Orten)
stattfanden, hatten einen sehr schlechten Ausgang.
Es ist dieses begreiflich, wenn man bedenkt, daß schon

das Aufreißen einer Schiene genügen kann, einen

Zug entgleisen zu machen.

Der Herr Verfasser spricht stch dann noch über die

Anordnung der Eisenbahntransporte, den Turnus
und Echelons Verkehr auS und geht dann zu dem

zweiten Theil, dem Kampf um Eisenbahnen über.

Er beginnt denselben zunächst mit der Zerstörung
und Wiederherstellung der Eisenbahnen. Dieser
Abschnitt dürfte für die Offiziere des General- und

Genie-Stabes, sowie die der Sappeur- und
Eisenbahnarbeiter-Kompagnien (wenn letztere bet uns einmal

in das Leben treten) von besonderem Interesse

sein.

Jn dem ersten Kapitel dieses Abschnittes wird
nachgewiesen, auö welch triftigen Gründen die

Zerstörung der Eisenbahnen möglichst zu beschränken
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